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erst mehr als 
zwei Jahrzehnte
nach dem Tod des
Komponisten entstand,
gilt es als sehr
lebensecht
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5Programm
Bedrˇich Smetana (1824 – 1884)
MEIN VATERLAND
(Má Vlast) – Zyklus sinfonischer Dichtungen
1. VYSˇEHRAD
2. DIE MOLDAU (Vltava)






Die Moldau in ihrer ganzen Breite
3. SˇÁRKA
PAUSE
4. AUS BÖHMENS HAIN UND FLUR (Z cˇesky´ch luhu˚ a háju˚)
5. TÁBOR
6. BLANÍK
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Ein junger Dirigent aus
der Heimat des Komponisten
erstmals am Pult der Dresdner
Philharmonie
Tomas Hanus, geboren 1970, studierte Violine(Bohumil Kotmel) und Dirigieren (Alois Vese-
ly) am Brünner Konservatorium, besuchte Kurse in
den USA (Aspen Music School) und vervollstän-
digte sich als Dirigent bei Jirˇí Beˇlohlávek und in
der Meisterklasse von Gennady Roshdestvensky.
Als Preisträger mehrerer Dirigierwettbewerbe ar-
beitete er mit verschiedenen Orchestern zusam-
men, so auch mit der Bohuslav Martinu˚-Philhar-
monie in Zlín oder mit dem von ihm gegründeten
Neuen Tschechischen Kammerorchester. 1994 wur-
de er Dirigent der Prager Philharmonie und 2003
des Slowakischen Philharmonischen Orchesters
Bratislava. Er gastierte bei vielen Klangkörpern so-
wohl im In- als auch im Ausland und reiste mit
verschiedenen tschechischen Orchestern durch
Europa. So ist er auch ein gerngesehener Gastdiri-
gent beim Prager Frühling, beim Janácˇek-Mai-
Festival, beim Osterfestival in Brünn und zu an-
deren Musikereignissen seiner Heimat.
Tomas Hanus hat verschiedene Einspielungen di-
rigiert, sowohl für den Tschechischen Rundfunk
als auch für CD-Aufnahmen.
6
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D ie Tondichtung „Mein Vaterland“ hatteSmetana ursprünglich nicht als Zyklus kon-
zipiert, sondern nach und nach einzelne Tonbil-
der komponiert. Dann entschied er sich jedoch
dafür, einen Gesamtzusammenhang herzustellen
als Bekenntnis seiner persönlichen vaterländi-
schen Haltung. Ein solcher zyklische Gedanke
gründet sich musikalisch auf gemeinsame The-
men und Motive, insbesondere auf das Anfangs-
motiv aus „Vysˇehrad“. Das Gesamtwerk wurde
gleichsam zur Nationalhymne Böhmens, ver-
gleichbar einem Nationalepos aus dem literari-
schen Sujet, wie es verschiedene Völker besitzen.
Längst haben einzelne Teile die Konzertsäle der
Welt erobert. Der Zyklus in seiner Gesamtheit
wird aber selten außerhalb von Smetanas Hei-
matland aufgeführt, bei der Dresdner Philhar-
monie letztmalig in einem Sonderkonzert 1988.
Um so schöner, daß wir jetzt das ganze großar-
tige Werk hören werden. Ohne Zweifel stellt sich
die Wirkung dieser Musik am reinsten in einer
zyklischen Aufführung ein. 
Die einzelnen Teile des Zyklus schildern – gleich-
sam aus der Sicht des Dichters – Mythen (Glanz
und Fall der ersten Königsburg auf dem Hügel
Vysˇehrad; Sage von dem Mädchen Sˇárka, die in
leidenschaftlichem Zorn über die Untreue des
Geliebten dem gesamten männlichen Geschlecht
bittere Rache schwört und mit ihren Geschlechts-
genossinnen einen siegreichen Kampf gegen
böhmische Ritter führt), böhmische Land-
schaften („Die Moldau“, „Aus Böhmens Hain und
Flur“) und nationale Geschichte („Tábor“, alte
Hussitenstadt in Südböhmen, Symbol für die
hussitischen Gottesstreiter und deren tragisches
Ende; „Blaník“, der Berg, auf den sich die Hus-
siten nach verlorenem Kampf zurückgezogen









Bedrˇich Smetana – Komponist der „Verkauf-ten Braut“, einer Oper, die längst die ganze
Welt erobert hat – gilt als der wahre Schöpfer ei-
ner eigenständigen tschechischen Nationalmusik.
Er ist derjenige, auf dessen Wirken später der
knapp achtzehn Jahre jüngere Dvorˇák aufbauen
und unermeßlichen Ruhm als der größte tsche-
chische Komponist feiern konnte. Aber Smetana
wirkte nicht nur als Komponist, sondern war
auch als Dirigent und Musikkritiker erfolgreich
und unermüdlich als Organisator des kulturellen
Lebens und als Erwecker nationaler Kräfte tätig.
Doch ehe er die Früchte seiner vielfältigen Arbeit
ernten konnte und ehe seine Landsleute seine
wahre Größe zu würdigen begannen, mußte sein
kämpferisches Erdendasein sich fast vollenden
und er viel Verkennung, Enttäuschung und tra-
gisches Leiden ertragen. 
Dabei begann sein Leben in festgefügten Bahnen
und hatte beste Voraussetzungen für eine hoff-
nungsvolle Zukunft. Sein Vater, Pächter der gräf-
lichen Bierbrauerei im ostböhmischen Städtchen
Leitomischl, 120 Kilometer von Prag entfernt,
liebte die Musik und brachte seinem Sohn schon
in dessen viertem Lebensjahr höchst eigenhändig
den „Takt zur Musik“ bei, wie in Smetanas spä-
terem Tagebuch zu lesen ist. Der Junge lernte
frühzeitig Violine und Klavier zu spielen, recht
gut sogar, wie bezeugt wird. Er komponierte auch
mancherlei. Doch seine schulischen Leistungen
waren wohl nicht die besten, denn er hatte auf
seinen verschiedenen Gymnasien, die er wegen
mehrfachen Ortswechsels der Familie besuchen
mußte, mancherlei Schwierigkeiten zu bestehen.
Seine Interessen lagen ganz eindeutig bei der
Musik, und die konnte er nur in Prag richtig um-
setzen und sich weiterbilden. Und so besuchte er
1839 das Prager Deutsche Akademische Gym-
nasium, wenn auch recht erfolglos. Doch er hat-
te die ersten wichtigen Musikerlebnisse, hörte den
Klaviervirtuosen Franz Liszt spielen und erlebte
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Nach einem schulischen Zwischenspiel in Pilsen,
wo er endlich auch sein Abitur schaffte, kam er
zurück nach Prag. Nur noch die Musik war für ihn
wichtig, nichts sonst. In Prag aber mußte er sich
recht durchschlagen, anfangs mit Klavierstunden.
Aber bald fand er im Grafen Thun-Hohenstein
einen Gönner, der ihn 1844 als Hauslehrer enga-
gierte. Das dort verdiente Geld benutzte er für ei-
nen privaten, schließlich dreieinhalb Jahre andau-
ernden Unterricht bei dem hochangesehenen
Musiktheoretiker Josef Proksch, dem er schließlich
die entscheidenden handwerklichen Grundlagen
für seine Komponistenlaufbahn zu verdanken
hatte, auch den weisen Ratspruch, daß erst „der
ganze Mensch die künstlerische Idee ausmache
und darstelle“. 
Diese Zeit in Prag war auch wegen vieler künst-
lerischer Begegnungen für den aufstrebenden
Komponisten wichtig. So erlebte er Hector Berlioz
als Dirigenten und lernte das Ehepaar Schumann
Bedrˇich Smetana (1863)
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kennen. Selbst aber begann er, nachdem er seine
angenehme Stellung beim Grafen Thun aufgege-
ben hatte, sich als Konzertpianist zu versuchen.
Das war kaum von Erfolg gekrönt, auf keinen Fall
ausreichend, das eigene Leben zu finanzieren.
Ebenso erging es ihm mit seinem Plan, ein eige-
nes Orchester zu gründen. Auch von seinen
Kompositionen konnte er nicht leben, so blieb
ihm nur, seine pädagogischen Fähigkeiten zu
nutzen. Er gründete eine private Musiklehranstalt
für das Klavierspiel, hatte aber nicht genügend
Geld, Instrumente zu kaufen. In seiner Not wen-
dete er sich – immerhin als ein Unbekannter, des-
sen Name keinesfalls über die Landesgrenzen
hinaus gedrungen sein konnte – brieflich an
Franz Liszt, den längst berühmten Weimaraner. Er
widmete ihm seine neuen, aus dem Geiste
Schumanns erdachten Klavierstücke, die er selbst
für so gelungen hielt, sie als sein Opus 1 zu be-
zeichnen. Zudem bat er frank und frei um eine
finanzielle Unterstützung. Liszt schickte ihm zwar
kein Geld, besorgte ihm aber einen Verleger und
machte ihm nach Durchsicht der Notenseiten viel
Mut für seine künstlerischen Arbeiten. Smetana
blieb seinem Gönner und späteren Freund Liszt
zeitlebens in Dankbarkeit und Verehrung verbun-
den, was durchaus von Bedeutung für die geisti-
ge Haltung des jungen Mannes werden sollte, wie
wir sehen werden. 
Trotz der revolutionären Ereignisse in Prag im
Sommer 1848, die sich gegen die österreichischen
Herren wendeten, aber radikal niedergeschlagen
wurden, bot die Musikschule seinem Gründer, der
als Lehrer, Komponist und Organisator von kam-
mermusikalischen Veranstaltungen fungierte, ei-
ne zwar bescheidene, aber künstlerisch recht be-
eindruckende Existenz. Smetana heiratete im
August 1849 die Pianistin Katerˇina Kolárˇová und
hatte mit ihr schließlich vier Kinder, von denen al-
lerdings drei recht frühzeitig starben. Alle
Anstrengungen, eine gesicherte finanzielle Basis
zu finden, waren nicht ausreichend, und so ent-
10
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schloß sich der junge Familienvater im Herbst
1856, einer Einladung aus dem fernen Göteborg
in Schweden zu folgen und dort – vorerst ohne
die Familie – sein Glück zu versuchen. Er kon-
zertierte als Pianist und Kammermusikspieler, di-
rigierte das Orchester des Philharmonischen
Vereins, komponierte und trat vor allem als ein
bald sehr begehrter Klavierlehrer auf. Zwischen-
zeitlich besuchte er immer wieder seine Familie in
Prag und mehrfach Liszt in Weimar. 
Die verschiedenen Begegnungen mit Franz Liszt,
dem Begründer der Gattung der „Sinfonischen
Dichtung“, verstärkten eine durchaus bereits
vorhandene Neigung Smetanas, seinen eigenen
Orchesterkompositionen – wie dieser – einen poe-
tischen Grundgedanken zu geben. Und so ent-
standen in Schweden einige Tondichtungen
(„Richard III.“, „Wallensteins Lager“, Håkon Jarl“),
die mit ihrem Sinn für farbiges Orchesterkolorit
und freie motivische Arbeit eine wichtige Ent-
wicklungsstufe im orchestralen Schaffen Smeta-
nas darstellen. 
Smetana fühlte sich in Göteborg wohl – mittler-
weile war seine Familie nachgekommen – und
verlängerte seinen Aufenthalt dort Jahr um Jahr.
1859 aber starb seine Frau, doch er fand eine neue
Liebe in Bettina Ferdinandová, heiratete sie 1860
in seiner Heimat und ging mit ihr zurück nach
Schweden. Doch als die Habsburger das strenge
Regime ihres Wiener Zentralismus zu lockern be-
gannen und erstmals ein tschechisches Theater in
Aussicht stand, hielt es Smetana nicht mehr in der
Fremde. Er kehrte 1861 zurück und wollte seine
Zukunft neu aufbauen. So begann er, sich kraft-
voll dafür einzusetzen, den tschechisch-nationalen
Gedanken zu formen und zu verbreiten. Mit
Gleichgesinnten arbeitete er an dem Plan, ein
Haus für die Nationaloper zu schaffen. Das sollte
vorerst das Interimstheater werden, das im Novem-
ber 1862 seine Tore öffnete. Doch seine Hoffnun-
gen, dort einen festen Dirigentenposten zu erhal-










Strauss mit seinen Ton-
dichtungen zu neuen
Höhen führen sollte.
Mit dem Anspruch, daß
in der neuen Gattung
die Sinfonik selbst zur
Dichtung werde und








setzt, das in der Auffas-
sung gründete, erst die
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sein alter Traum von der Schaffung einer tsche-
chischen Nationaloper rückte wohl erst einmal in
die Ferne. Aber er blieb dabei, sich für eine tsche-
chische Kunst einzusetzen. Diese Aufgabe hatte
auch der 1863 gegründete Künstlerverein „Umeˇ-
lecká beseda“, eine Organisation für Literaten,
Musiker und bildende Künstler. Smetana über-
nahm die Leitung der Musiksektion. Und es war
auch die Zeit für den einst im deutschsprachigen
Umkreis Aufgewachsenen, sich mehr als bisher
selbst mit der tschechischen Sprache zu beschäf-
tigen, die er zwar sprechen, aber nicht fehlerfrei
und orthographisch richtig schreiben konnte.
Doch dann begann Smetana auch, als Musikkri-
tiker und Autor von Aufsätzen zu arbeiten, immer
mit dem Ziel im Auge, eine eigenständige tsche-
chische Kunst zu fördern. Er leitete den Gesang-
verein „Hlahol“, bereitete das erste tschechische
Sängerfest vor, unterstützte den vom patrioti-
schen Geist jener Jahre getragenen Turnverband
„Sokol” und organisierte tschechische Abonne-
mentkonzerte über den Künstlerverein. 
1866 wurde Smetana





diese Stelle bis 1874,
bis zum Zeitpunkt seiner
beginnenden Taubheit,
ausfüllen und sich für
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Als Komponist aber bemühte er sich nun tatsäch-
lich um die Schaffung einer tschechischen Oper.
Gerade darin hatte er immer mehr seine wichtig-
ste Aufgabe erkannt. Vor allem sollte es kein folk-
loristisches Werk werden, in welchem bestenfalls
tschechische Volkslieder in Potpourri-Form mehr
oder weniger aneinandergereiht werden. Ein na-
tionales musikalisches Drama könne nur in An-
lehnung an die musikdramatischen Ideen Richard
Wagners Niveau und Bestand haben, meinte
Smetana. Als erstes gelang ihm mit der Urauf-
führung von „Die Brandenburger in Böhmen“ im
Januar 1866 ein durchschlagender Erfolg. Aber
schon im Mai 1866 stellte er eine neue Oper vor,
deren größte Teile schon fast ein Jahr lang in der
Schublade lagen: „Die verkaufte Braut“. Die Ur-
aufführung im Interimstheater wurde – wir wun-
dern uns darüber – zwiespältig aufgenommen.
Das aber war sichtlich auf äußere Umstände
zurückzuführen, denn der preußisch-österreichi-
sche Krieg warf seine Schatten voraus, und viele
Prager waren vor den in Böhmen einmarschie-
renden fremden Truppen geflohen. Aber als sich
der Kriegslärm verzogen hatte, bekamen die Pra-
ger rechten Appetit auf das neue Stück. Smetana
sollte noch die 100. Aufführung erleben, ein un-
beschreiblicher Erfolg! Seine beiden Opern brach-
ten Smetana so viel Respekt ein, daß man ihn im
September 1866 zum ständigen Dirigenten am
Interimstheater ernannte, in dem übrigens der
junge Dvorˇák für einige Jahre als Bratscher im
Orchester wirkte. Neun Jahre lang wirkte Smetana
dort und förderte die junge tschechische Oper
durch die Aufführung so mancher Bühnenwerke
seiner Landsleute. 
Doch einen neuen Tiefschlag mußte der Meister
hinnehmen, als seine neue Oper „Dalibor“, das
tragische Gegenstück zur komischen Volksoper
„Die verkaufte Braut“, zur Grundsteinlegung des
tschechischen Nationaltheaters am 16. Mai 1868
uraufgeführt, zu einem Fiasko geriet, da bei
weiteren Aufführungen einfach die Zuschauer
13
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ausblieben. Heute gilt dieses Werk bei den
Tschechen zwar als populärste aller ernsten
Opern, doch damals wirkte alles zu neuartig auf
das Publikum. Man erwartete den leichten Ton,
das in geschlossenen Nummern verewigte
Melodisch-Volkstümliche seiner vorangegange-
nen Werke und erlebte in einen sinfonischen Fluß
eingebettete Vokalszenen, große Sinfonik ganz
im Sinne Wagners. Er habe „Tristan und Isolde“,
dieses in eine unendliche Klangwolke gehüllte
Bühnenwerk Wagners, übertrumpfen wollen,
wurde ihm vorgeworfen und sogar bösartig un-
terstellt. Und so war es leicht, ihn als einen
Wagnerianer abzustempeln und damit sogar ei-
nes nationalen Verrats zu bezichtigen. Eine stark
konservativ eingestellte Fraktion, die sogenann-
ten „Alt-Tschechen“, allem Neuen verschlossen,
schürte solche Tendenzen. Dies kam nicht nur ei-
nem ästhetischen Verriß des Smetanaschen
Schaffens gleich, sondern gar einer Verbannung
ins Abseits, einer gewollten Vernichtung seines
bisherigen Lebenswerkes. Aber all das brachte











Stelle in Prag: dicht
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Smetanas künstlerische Intentionen nicht ins
Wanken. Jedoch ist es nur zu verständlich, daß er
unter den Angriffen und Kränkungen seiner
Widersacher schwer gelitten haben muß. Um so
mehr ging er seinen verschiedenen Tätigkeiten
nach und komponierte unermüdlich weitere
Opern. 
Besonders als Dirigent hatte er in den ersten
Jahren, seit er im Interimstheater eine feste An-
stellung gefunden hatte, große Erfolge. Nicht
allein deshalb, weil er stark das Opernschaffen sei-
ner Landsleute förderte, sondern weil er sich er-
heblich von den damaligen Kapellmeisterhand-
werkern unterschied. Sein Vorbild war Hans von
Bülow, der Pionier einer geistig fundierten Diri-
gierkunst. Die Orchestermusiker und Sänger ließen
sich willig, oft begeistert von ihrem neuen Kapell-
meister führen. Diese Zeit gehörte zum aktivsten
und glücklichsten Abschnitt seines Lebens.
Im Juli 1874 begann Smetanas gesundheitliche
Tragödie. Er spürte, daß sein Gehör nachließ und
ihn starkes Ohrensausen peinigte. Bereits im Ok-
Nach seiner Oper „Dali-
bor“ entstanden folgen-
de Bühnenwerke:















einem Brand, am 12. Au-
gust 1881, mußte das
Haus fast völlig neu er-
richtet werden. Bereits
am 15. November 1883
wurde es ein zweites
Mal eingeweiht (wieder
mit Smetanas „Libussa“).
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tober war er völlig taub, und es war ihm unmög-
lich, weiterhin sein Kapellmeisteramt auszuüben.
Der schwerste Schlag, der einen Musiker treffen
kann, war ihm – darin seinem großen Idol Beet-
hoven gleichend – widerfahren. In einer fast un-
glaublichen Willensanspannung warf er sich vor-
erst auf das Komponieren von sinfonischer Musik,
obgleich seine Leidenschaft für das Opernschaf-
fen keineswegs erlahmte. In weniger als fünf
Jahren schuf er den sechsteiligen Zyklus sinfoni-
scher Dichtungen Mein Vaterland (Má Vlast).
Die einzelnen Teile entstanden nach und nach,
wenn auch anfangs noch nicht unter dem Aspekt,
sie einst zu einem geschlossenen Zyklus zusam-
menzuführen. Dies geschah dann erst, als Smeta-
na im Winter 1878/79 seine beiden letzten Teile,
„Tábor“ und „Blaník“, fertiggestellt hatte. Sicher-
lich hatten bei der Komposition dieser Werke
Liszts Ideen von der innigen Verschmelzung der
Musik mit dichterischen und naturhaften Vorstel-
lungen und Programmen eine bedeutende Rolle
gespielt, doch für Smetana war die Erkenntnis
weitaus wichtiger, daß die Haltung der Musik vor
allem durch ihren nationalen Charakter zu be-
stimmen sei. Dieser Zyklus speziell sollte ein Bei-
trag dazu sein, seine persönliche vaterländische
Haltung in der Auseinandersetzung zwischen
tschechischen Patrioten und der habsburgischen
Kaisermacht zu demonstrieren. So wurde „Mein
Vaterland“ ein gewichtiger Beitrag zur tschechi-
schen Nationalkultur und ein Teil des ideologi-
schen Kampfes, also wesentlich mehr als nur ein
in Musik gesetzter historischer oder landschaftli-
cher Bilderbogen. Die einzelnen Teile des Zyklus
schildern – gleichsam aus der Sicht des Dichters
– Mythen („Vysˇehrad“, „Sˇárka“), böhmische
Landschaften („Die Moldau“, „Aus Böhmens Hain
und Flur“) und nationale Geschichte („Tábor“,
„Blaník“). Die Tondichtungen sind jeweils einsät-
zig und als durchaus selbständig zu betrachten.
Der zyklische Zusammenhalt gründet sich musi-
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besondere auf das Anfangsmotiv aus „Vysˇehrad“. 
Smetana hatte wegen seines Gehörleidens nicht
mehr die Möglichkeit, den Aufführungen dieser
sinfonischen Dichtungen hörend zu folgen. Den-
noch war er bei den ersten Aufführungen anwe-
send, um wenigstens optisch die Publikums-
reaktionen erleben zu können: „Heute gelangte
meine sinfonische Dichtung ,Vysˇehrad‘ im Phil-
harmonischen Konzert zur Erstaufführung. Sie
mußte wiederholt werden“, schrieb er in sein
Tagebuch unter dem 14. März 1875 und setzte
bekümmert hinzu: „Ich saß auf der Galerie, hör-
te aber nichts.“ Insgesamt wurden von Publikum
und Kritik die einzelnen Teile jubelnd aufgenom-
men, „Die Moldau“ am 4. April 1875, „Sˇárka“ am
17. März 1877, „Aus Böhmens Hain und Flur“ am
10. Dezember1876, „Tábor” und„Blaník”gemein-
sam am 4. Januar 1880. Die erste Gesamtauffüh-
rung des Zyklus fand am 5. November 1882 in
Prag unter Leitung von Adolf Cˇech statt und be-
deutete für Smetana einen herrlichen Erfolg.
Die Ausbreitung im Ausland war ungleich:
Während vor allem „Die Moldau“ ein internatio-
nales Erfolgsstück wurde und auch „Vysˇehrad“
und „Aus Böhmens Hain und Flur“ oftmals in
Konzertprogrammen auftauchen, sind die drei
anderen Stücke nur selten zu hören. Dabei un-
terliegt es keinem Zweifel, daß die wahre Wirkung
dieser Musik sich am reinsten einstellt, wenn ei-
ne zyklische Aufführung erfolgt. 
Die Dresdner Philharmonie hat sich immer wieder
zu dieser Musik bekannt und gehört, sicherlich
auch wegen uralter Verbindungen zum Nachbar-
land, zu den wenigen nichttschechischen Orche-
stern, die – neben den einzelnen Teilen – auch
den gesamten Zyklus immer wieder aufgeführt
haben: seit Kriegsende weist die Statistik 18 Auf-
führungen aus. „Aus Böhmens Hain und Flur“,
erstmals während einer Skandinavien-Tournee
1907 in Kopenhagen aufgeführt, spielte das
Orchester hingegen 37mal in den letzten rund
fünfzig Jahren.
17
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Ein musikalisches „tschechisches
Nationalepos“ mit Themen
aus den Mythen, der Geschichte
und der Natur Böhmens
MEIN VATERLAND
Zur Musik
Smetana beginnt seinen Hymnus auf die tschechi-
sche Heimat und ihre Geschichte nicht zufällig mit
der klanglichen Darstellung der alten Prager Burg
Vysˇehrad. In ihr sah er das Symbol für die ehema-
lige Größe des Landes und für die tschechische
Nation überhaupt. Schon in seiner historisch-
legendären Oper „Libussa“ hatte er den Vysˇehrad
zum Schauplatz der Geschehnisse gewählt. Die al-
te tschechische Königsburg, heute nationale Ge-
denkstätte mit den Gräbern bedeutender tschechi-
scher Wissenschaftler und Künstler, darunter auch
Smetana, erhebt sich in seinen Klängen vor unse-
rer bildhaften Phantasie. 
Harfenakkorde des sagenhaften Barden Lumir lei-
ten ein und versetzen uns in die alten Zeiten, aus
denen uns der Meister berichten will. Natürlich
ginge es zu weit, wollte man jeden einzelnen
Takt, jede musikalische Wendung mittels eines
konkreten Vorganges ausdeuten, also vor dem in-
neren Auge gewissermaßen einen Film abrollen
lassen. Es genügt dem Komponisten völlig, wenn
wir – um einen Hinweis Smetanas zu verwenden
– „die Ereignisse um Vysˇehrad, den Ruhm und
Glanz, die Turniere, die Kämpfe und schließlich
den Verfall und die Ruinen“ in seinen Tonbildern
mitempfinden. In musikalischer Hinsicht ist es an-
gebracht, sich die fest umrissenen Motive gerade
dieses Werks gut zu merken, weil beispielsweise
das Vysˇehrad-Motiv auch noch in anderen Teilen
des Zyklus als Symbol für das tschechische Volk,
seine alte Größe und seine vom Meister erhoffte,
aber nicht mehr erlebte Erneuerung erscheint.
Der zweite Teil des Zyklus „Mein Vaterland“ ge-
hört zu den volkstümlichsten Werken der musi-
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selbständig aufgeführt. Galt der Inhalt von „Vy-
sˇehrad“ vorwiegend der nationalen Geschichte, so
singt Smetana in der Tondichtung „Die Moldau”
das Lied der schönen tschechischen Landschaft.
Wir folgen dem Lauf des Moldauflusses von sei-
nen Quellen im Böhmerwalde bis zu seiner Ein-
mündung in die Elbe. 
Mit einem gleichsam quirlenden und spritzenden
Motiv malt der Komponist zu Anfang das hurtig
zu Tal eilende Bächlein, aus dem nach und nach
ein Fluß wird. Eine volksliedhafte Weise symboli-
siert ihn, bis dann noch andere musikalische
Bilder hinzutreten: Fanfaren kennzeichnen eine
Jagd, die in den dichten Wäldern am Ufer des
Stromes stattfindet; der Rhythmus des tschechi-
schen Nationaltanzes Polka lenkt unsere Phantasie
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gefeiert wird; eine geheimnisvoll stille Nachtmusik
läßt Nixen aus dem mitternächtlichen Strom em-
portauchen; leise Marschrhythmen mögen an die
Ritter auf ihren Burgen erinnern, zu deren Füßen
die Moldau dahinrauscht; Stromschnellen lassen
das Wasser gischtig spritzen und sprudeln. End-
lich kommt Prag in Sicht. Das uns bereits aus der
ersten Tondichtung bekannte majestätische Mo-
tiv des Vysˇehrad versinnbildlicht die Begegnung
von Strom und Königsburg, bis schließlich die
Moldau mit leisem Wellenschlag sich allmählich
unseren Blicken entzieht und in der Ferne
verschwindet. Doch zwei starke Schläge des Or-
chesters reißen uns aus unseren Träumen und
führen uns in die Gegenwart zurück.
Als einzige der sechs Tondichtungen schildert der
dritte Teil des Zyklus ein ausgesprochen dramati-
sches Geschehen, und es sei erwähnt, daß die Hel-
din des Werkes auch zur Titelfigur mehrerer
Bühnenwerke tschechischer Künstler geworden ist,
darunter einer Oper von Janácˇek. In der sagen-
haften Gestalt der Sˇárka, die mit der griechischen
Amazonenkönigin Penthesilea verwandt zu sein
scheint, lebt noch ein Anklang an die mütter-
rechtliche Gesellschaftsordnung alter Völker, deren




Alter von ca. 50 Jahren
bereits restlos taub,




Heimat, in die Tat um-
zusetzen und schuf
zwischen 1874 und
1879 die sechs Teile
von „Má Vlast“.




Sˇárka den Willen zur Rache am gesamten Män-
nergeschlecht keimen läßt. (Eine etwas veräußer-
lichte Erklärung ihres grausigen Tuns ist die ver-
schmähte Liebe.) 
Eine kriegerische, wilde Musik charakterisiert zu
Beginn der Tondichtung den stolzen, ungestümen
Charakter der Sˇárka und ihres Amazonenheeres.
Nur in kurzen Augenblicken treten gefühlsinnige-
re Wendungen auf. Verhaltene Marschrhythmen
versinnbildlichen das unter Führung des Recken
Ctirad heranrückende Heer der Männer. Sˇárka be-
schließt, es nicht in offener Feldschlacht, sondern
durch List zu vernichten. Sie läßt sich von ihren
Gefährtinnen an einen Baum fesseln, und Ctirad
verfällt in der Tat ihrem vom Komponisten durch
eine klagende Klarinettenmelodie dargestellten
Flehen um Hilfe. Er befreit sie, und eine von Sme-
tana mit verschwenderischem Klangzauber aus-
gestattete innige Liebesszene deutet auf das
Gelingen von Sˇárkas heimtückischem Plan. Die
ahnungslosen und trunken gemachten Mannen
des Ctirad beginnen einen täppischen Tanz, bis sie
in Schlaf versinken. In einem Anflug von witzigem
musikalischen Naturalismus läßt sie der Komponist
in tiefen Tönen schnarchen, während Sˇárkas Horn
ihre Gefährtinnen herbeilockt. Sie verdrängt ein
kurz aufwallendes Gefühl echter Liebe zu Ctirad,
und im tosenden Sturm schildert das Orchester die
Mordgier des Amazonenheeres, dem die Männer
bis zum letzten zum Opfer fallen.
Die vierte der Tondichtungen gilt abermals der
Natur des Landes, doch diese Schilderung soll,
wie ihr Verlauf zeigt, keineswegs als ruhiges Idyll
empfunden werden. Während sich in der „Mol-
dau“ die Kontraste durch die wechselnden Land-
schaften und Stimmungen ergaben, tritt hier stär-
ker ein kämpferisches Moment hervor. Es steht
deutlich in Gegensatz zu den lyrischen und be-
schaulichen Episoden. Ohne so bestimmte Hin-
weise, wie sie uns Smetana in der „Moldau” gab,
hören wir dennoch das Rauschen des Waldes, das
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Wogen der Felder und auch die Tänze und Lieder
des Volkes heraus. Indem Smetana aber im
Schlußteil der Tondichtung die fröhliche Polka-
melodie mehrmals gewaltsam unterbrechen läßt,
ehe sie sich voll entfalten kann, will er sicherlich
mehr geben als nur „ein Erntefest oder irgendein
Dorffest“, wie er gelegentlich sagte. Die Unter-
brechungen deuten zweifellos auf die dunklen
und bösen Kräfte hin, die zur Zeit der Entstehung
des Zyklus der Entfaltung einer tschechischen
Nationalkultur im Wege standen. Der Polkarhyth-
mus verkörpert dagegen die gesunden, kämpferi-
schen Kräfte des Volkes und gibt der Überzeu-
gung des Meisters Ausdruck, daß sich sein Land
eines Tages frei entfalten wird.
Die beiden letzten Teile des Zyklus „Mein Vater-
land“ gehören inhaltlich und musikalisch zusam-
men. Sie zählen wiederum zum Typ der histo-
risch-legendären Tondichtungen wie schon
„Vysˇehrad“ und „Sˇárka“. Die sinfonische Dichtung
„Tábor“ trägt ihren Namen nach der südböhmi-
schen Stadt Tábor, dem Sammelpunkt der als
Taboriten bekannt gewordenen Gruppe der
Hussiten. In einer Zeit der nationalen Sammlung
erkannten Smetana und seine Freunde in dem
tschechischen Reformator und Volksführer Jan
Hus und seinen Anhängern Vorläufer ihrer eige-
nen nationalen Freiheitsbewegung. Die von den
Hussiten nach der Ermordung ihres Anführers auf
dem Scheiterhaufen des Konzils zu Konstanz im
Jahre 1415 geführten sozialreligiösen Kriege er-
schienen den fortschrittlich revolutionären
Männern des 19. Jahrhunderts als Sinnbilder der
eigenen Pflichten. Deshalb legte Smetana seiner
Tondichtung „Tábor“ bedeutsam den Hussiten-
choral „Die ihr Gottes Kämpfer seid“ zugrunde,
weil dieser während der Hussitenkriege eine ähn-
liche Bedeutung hatte wie etwa hundert Jahre
später die ... Lutherweise „Ein feste Burg“. 
Die ganze Tondichtung beruht auf einer sehr
kunstvollen Verwendung der Melodie des Hussi-
TÁBOR
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tenliedes oder seiner einzelnen Motive. Sie schil-
dert weniger bestimmte Episoden jener in Gestalt
von Religionskriegen geführten politischen Aus-
einandersetzungen, als vielmehr allgemein die
Zuversicht und Kampfentschlossenheit des tsche-
chischen Volkes.
Unmittelbar an „Tábor“ schließt sich der letzte
Teil des Zyklus, „Blaník“, an. Der Berg Blánik hat
in der tschechischen Volkssage eine ähnliche
Bedeutung wie in der deutschen der Kyffhäuser.
In den Blaník haben sich nämlich nach ihrer
Niederlage die hussitischen Kämpfer zurückgezo-
gen, und dort schlafen sie bis zum Tage, da das
Vaterland ihrer Hilfe bedarf und sie ruft. Der
Komponist handelt deshalb folgerichtig, wenn er
auch diese Tondichtung zum großen Teil aus dem
musikalischen Material des Hussitenchorals ge-
staltet. Aber hier sind die Kontraste stärker und
deutlicher. Ein zart-lyrischer Hirtengesang löst die
kämpferische Stimmung des Anfangs ab. Er cha-
rakterisiert die Stille der Natur am Abhang des
Berges, der einen so kostbaren Schatz birgt, viel-
leicht auch das sehnsüchtige Rufen des Volkes
nach der Hilfe durch die Kämpfer der alten Zeit.
Denn alsbald ertönt der Ruf des Hornes und,
zunächst leise, dann immer stärker anschwellend,
der Marschtritt der hussitischen Krieger. In kunst-
voller kompositorischer Verbindung, die jener ...
Forderung von Richard Strauss nach dem Einfalls-
und Gestaltungsvermögen auch des Komponisten
von Programmusik höchste Ehre macht, verquickt
Bedrˇich Smetana schließlich den Siegesmarsch der
taboritischen Kämpfer, ihren hussitischen Choral
und – als Symbol der tschechischen Nation – das
stolze Hauptthema aus „Vysˇehrad“ zu einem er-
habenen Klangbild. Sowohl in musikalischer
Hinsicht als auch in ideeller Durchdringung faßt
Smetana in dieser abschließenden Tondichtung
den Zyklus „Mein Vaterland“ zu einem Bekenntnis
zur nationalen Erneuerung des tschechischen
Volkes und seines Landes großartig zusammen.
BLANÍK
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Wir verabschieden im Konzert am
28. September in den Ruhestand:
Kammervirtuos Frieder Gerstenberg,
Violoncello, nach 42 Dienstjahren
Kammervirtuos Hans-Peter Steger,
Fagott, nach 21 Dienstjahren, davon
16 Jahre als Solo-Fagottist
Kammervirtuos Gerald Becher,
1. Schlagzeuger, nach 36 Dienstjahren
Über viele Jahrzehnte haben sie in ho-
her künstlerischer Verantwortung dazu
beigetragen, daß die Dresdner Philhar-
monie ihre musikalische Präsenz sowohl
in Dresden und in Deutschland als auch
im Ausland behaupten und um ein viel-
faches erweitern konnte.
Dafür danken wir ihnen und wünschen
für das wohlverdiente, nunmehr „dienst-
freie“ Leben beste Gesundheit und Tä-
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Richard Wagner (1813 – 1883)
„Tannhäuser“: Ouvertüre und 
Venusberg-Bacchanale (Pariser Fassung)
Richard Strauss (1864 – 1949)














Sonnabend, 11. 10. 2003
19.30 Uhr
A2, Freiverkauf
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Der PHILHARMONISCHE CHOR DRESDEN
und Mitglieder der DRESDNER PHILHARMONIE bieten
GROSSE CHORS INFONIK
im Chor-Sonderkonzert
Sonntag, 19. Oktober 2003, 17 Uhr
in der Lukaskirche Dresden 
Joseph Haydn (1732 – 1809)
Messe B-Dur für Soli, Chor und Orchester
Hob. XXII:14 (Harmonie-Messe)
Antonín Dvorˇák (1841 – 1904)








Eintritt: 12 /101, Schüler und Studenten 8 1
29
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 – 1791)
Konzert für Klavier und Orchester Es-Dur KV 482
Dmitri Schostakowitsch (1906 – 1975)







Sonnabend, 1. 11. 2003
19.30 Uhr
AK/J, Freiverkauf
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Spielzeit 2003/2004
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Intendant: Dr. Olivier von Winterstein
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Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
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Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum












10 – 19 Uhr; an Konzert-
wochenenden auch
Sonnabend 10 – 14 Uhr
Telefon


























• kostenloser Hörtest und Beratung
• Lichtsignalanlagen für Türklingel und Telefon
• Beratung und Service 
zu implantierbaren Hörgeräten
• Service für Cochlea Implant 
Nucleus und Bionics
01159 Dresden, Rudolf-Renner-Straße 30
Telefon (03 51) 421 54 57
Telefax (03 51) 421 71 08
Mo bis Fr 9.00 –13.00 Uhr
Mo, Mi bis Fr 14.00 –18.00 Uhr
01309 Dresden, Naumannstraße 3
Ärztehaus Blasewitz, Haus 2
Telefon (03 51) 314 23 03
Mo bis Fr 9.00–13.00 Uhr
Mo, Di, Do 14.00–18.00 Uhr
Fr 14.00–17.00 Uhr
01705 Freital, Dresdner Straße 243
Telefon (03 51) 649 31 03
Mo bis Fr 9.00–12.30 Uhr
13.30–17.00 Uhr
und nach Vereinbarung
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B R I N G E N  S I E  S C H W U N G  
I N  I H R E  B E S T E N  J A H R E !
M I T  ª V A R I O  5 5 +
ªVario 55+ sichert Ihren sorgenfreien Ruhestand! Wählen Sie dabei völlig flexibel Anlage-
summe, Laufzeit und sogar Beginn der Auszahlungen. Unser Aktionsangebot für alle Kunden
ab 55 Jahre gilt vom 1. Juli bis 31. Oktober 2003. Diese Werbeaktion erfolgt in Zusammen-
arbeit mit 
NUR JETZT MIT 3% REISENACHLASS!
Lufthansa
City Center
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